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Das ware völlig unprotestantisch AC| Höllenstraien aber sind
wesentlıch dıe Verhärtung 1 Bösen „DiIie In diesem Sinne äaßt
sich VOIL der Sünde, VvVon dem Sünder nıcht lösen‘‘ (202) Das Kreuz ist

ES hat uNs jedoc) nıchtTEeNC| notwend1g WeEZCH (CGjottes Heıiligkeıt.
Wır Sind erlöst, weiıl (jott gefiel, iın dem„Aquıivalenz“ gebracht

dem unier dem 7orn ;ottes und. der Menschen Stehenden VO) gÖLL-
Gehorsamen das under der Verzeihung vollbrıngen und uns in

iıchen /orn beireıjen tortlebenden T1ISTUS ist die Arbeıt
VOon Rawlınson, „Corpus Christ1“, gewldmet. I )Den Aus-
aruck scheint Paulus AaUus der Eucharistielehre enmmmommen haben.

UrCc|Er ist nıcht sondern leibhaitıg, sakramental gemeınt.
die JTaute WITrd INan dem Leibe Christi einverle1bt; durch die uıcha-
ristie ebendig in iıhm erhalten. uch weiıst dıe schon irüher Vomn
uns abgelehnte J] heorie LietzZmann: (vgl Schol 28 250 1.)
rück, nach der erst Paulus dıe Beziehung der Eucharistie Zu Kreuz
geiunden n und erinnert mıiıt eC die Eiınsetzungsworte _Chris_ti
VO!] „Blut“ des Neuen undes meınnt CT, daß Paulus diese
der erstien Christenheit VETSESSCHNE iIdee wieder Sanz iın das Bewußt-
seıin gebrac ha)  ® Schon rein historisch betrachtet, dürite aiur
kein Grund vorliıegen, da Paulus ganz oftenbar diese Lehre «> be-
kannt voraussetzt Der etzte christologıische Artikel ist VOIN
mA der „verborgenen Herrlichkeit Christi und ihrer unitıgen

Es handelt sich hier nıcht un ZWeI geirennteEnthüllung“‘ gew1ldmet.
Sphären, sondern „das €e1cC der Macht, das Fnde erscheinen soll,
ist schon jetzt da, allerdings verborgen tür uns“ 80 der CGinade.
Tief ist der Unterschied zwischen katholischer und protestantischer

auft die verschiedene ellung der eiden Religionen ZU]

rgenen und verherrlichten Christus zurückgeführt. Protestantis-
INUS, der mehr den verborgenen Christus in uns sıeht, wurde nOot-
wendig quietistischer als der aktıvere Katholizismus erade
'UrC| das Von Frick abgelehnte zeıitwelse urchdringen der Herr-
1CHNKE1I Christı aus der Verborgenheit hält das katholische laubens-

die objektive Siegeszuversicht, die in ıihm mit der Na
mehr Freudigkei W der mehr subjektiv eingestellte Fiduzial-
glaube das vermöchte. bietet das Gesamtwerk wWwIe die einzelnen
Artıkel zahlreiche nregungen __ Weisweller
Ke Nn € S, tudıes and exerCc1ıses 1n tormal oOg1C

(4ih edift.) 80 548 London 1928, Macmıillan. SA 2/6.
Der vorliegende EeUdTUC| der 1906 erschienenen Auflage umifaßt

HUr dıie gewohnten reı JTeıle der uktıven Log1k, OT118, el und
SyllogısITNUS; azu in einem Anhang noch dıe Erweıterung, dıe dıe
alte Log! UrCc| OOle eriahren hat; dagegen die Methodenlehre
und die induktive ‚Og 1 In dem behandelten Gebiet wiırd das VOI-
handene Wıssen klar und ın seltener Vollständigkeıit geboten, und dem
englischen Gebrauch entsprechend werden vıiele Übungsauigaben beige-
Lügt. Es ist also den Schulgebrauc) out gedacht.

Aus der Folge der Kapıtel sejen einıge E1genheıiten hervorgehoben.
Beim Begrilisinhal wiırd ınterschieden die „Connotation““ die in
konventionellen Detlinıtion genannten Eıgenschaiten), dann die „Sub-
ektive und objektive Intension“‘ dıe bekannten der alle überhaupt VOT-Aan en: igenschaiten) Der viel umstrıttene Unterschied der analytı-

schen und synthetischen Urteile WIrd eın iester, wenln INan die „ COM-
notatıon“ des griılfes zugrunde legt. Die Ausiührungen über Not-
wendigkeıit und Allgemeinheit des Satzes halten die psychologische
und LO ische Frage nıcht genügend auseinander. Vorzüglıch sind dıe
unmıtt baren Folgerungen andelt, sonders die Umwandlung
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Satzes in einen äquıvalenten durch Umkehrung (convers10n), Obversion
(Veränderung der Qualität des Satzes), Kontraposition und Inversion
(Negativierung des Subjektes) Bildet Ilan dıe zwıschen den Termen SnoN-S, non-P möglıchen Sätze nach dem chema A, E; 1, O, SO ent-
stehen Sätze, VO  —_ denen immer je vier äquıvalent sind, die anderen
nıcht. Die Zusammenstellung dıent vorzüglıch der klaren Übersicht;bekanntlich en schon die Summulae der Scholastik Ahnliches DC-eistet. Die Eulerschen Kreise, diıe VT weıiıterbildet, gewähren NUur
den Vorteıl der Anschaulichkeit, der TEeNIC| schr oroß ist. Für dıie
englischen Leser WAar elne eingehende Besprechung der Hamiltonschen
Theorie des quantılizierten Prädikates mıit den entstehenden Z  —
Satzarten nıcht umgehen; der Nutzen der Neuerung ist recht De-
scheiden. Wenıig beiriedigt hat miıich das lange Kapıtel über dıe
Existentialverhältnisse der Sätze Es wırd testgestellt, welche der (je-
sei{ize der Konvers1on, Subalternation USW. noch gültıg bleıben, WEeNn
HMan ür SeWISSE JTerme des Satzes voraussetzt, daß S1e Exıstenz inres
CGegenstandes behaupten. Mir scheint, IHNan tue besser, etwaige AÄus-
nahmen der Schlußregeln 1m einzelnen all aUus Zweideutigkeiten oder
Sinnwidrigkeiten der Prämissen erklären; SONST erregt iNan beım
}Leser den Eindruck, die großen Prinzıpijen der ‚O1 sejen allgemeınschwankend., [DDIie Bedingungssätze teılt In kondıtionale (wenn
s ist, ist auch und eigentlich hypothetische (wenn ist, ist

D); ersiere lassen sıch In kategorische verwandeln, etziere nıicht.

und verstärkten Maodi tür die JT heorie wertvoll.
In der Syllogismuslehre ist die Unterscheidung der geschwächten

Die Reduktion eiInes
Modus erwelst SICH LÜr den Beweis seıiner Gültigkeıt als überflüssig,
ist aber wertvoll, die Äquivalenz der Formen testzustellen uınd
symmetrisch ordnen. Hıer ist die Ableitung, besonders mittelst
der Äntılorismen, nıicht berall durchsichtie. LDer Vorwurt der
petiti0 Princıpi wird sehr eingehend behandelt und überzeugend -
rückgewiesen. Im Anhang ergıbt die Behandlung der dreı Denk-
geseize nıcht vıel Neues. In der Frage, ob die (jeseize nıcht letztlich
Sachgesetze selen, denkt noch Yanz psychologistisch. 1ıne lanz-
leistung Sınd die sechs Kapitel über die O0g1 der komplexen Sätze.
Sie Ten den tatsächlichen Nachweis, daß mMan auch ohne mathe-
matıische Symbolisierung, in gewöhnlicher Drache die VWeıiterführung

a der alten 021 UrC| Booles symbolıische Logik vortragen kann. 5S
werden da die Gesetze, dıe die kommplexen erminı und Sätze beherr-
schen, abgeieıtet; die Auilösung der kommplexen Sätze in gleichwertige
zusammengeseizte u Während die alte Logık 1Ur wenıge einiache

VON Schlußiolgerungen kennt, wI1e die Odji des Syllogismus,hat OO J€e gezel w1e inan Aaus jeder Art VON Prämissen, SÖ
und komplızıer' S1e auch se1en, tür jeden lerminus ableiten kann,
Was ür ıhn olg Das Bucch ist iür den, der den wirklıchen Inhalt
der ‚O1 kennenlernen will, sehr emmiehlen. Fröbes

L&C Georg, ebensphilosophie und an o-
menologie. Aufl &0 Leipzıg 1931, Teubner

12.—; geb 1
Das Werk ist nach dem Untertitel „eine Ausemandersetzung

Dilthey’schen ichtung mit Heidegger und Husser|!** und als solche
auischlußreich über dıe heutigen philosophischen Hauptströmungen.
/wischen Dilthey und Husser] besteht der Unterschied VOT allem darın,
daß Dilthey auch in der Begrifilichkeit der theoretischen elt ine
Objektivation des Lebens sıeht, während S1€e€ nach Husser] eine in sıch
begründete, Ireı ın sıch schwebende Welt ist; allerdings glaubt ın
den letzten Werken Husserls ıne Annäherung Dilthey sehen
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